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Christine Bulliard
Nationalrätin (Die Mitte)

«Ein Kompromiss  
ist nötig  
und liegt nun vor»

Bei der AHV-Reform geht es 
um die Frage, in welcher Form 
und wie vielen Frauen der 
sogenannten Übergangsjahr-
gänge das um ein Jahr höhere 
Rentenalter abgegolten 
werden soll. Der Nationalrat 
wollte zuerst sechs Jahrgänge 
berücksichtigen, lenkte aber 
auf neun Jahrgänge ein. Wofür 
haben Sie gestimmt? 
Ich war für neun Jahre. Die 
Frauen müssen zwar künftig 
ein Jahr länger arbeiten, 
längerfristig verlieren sie aber 
nichts. Und jene Frauen, die 
nun bald in Rente gehen, 
erhalten in der Version des 
Nationalrats maximal 140 
Franken AHV mehr pro Monat. 
So profitieren vor allem Frauen 
mit einer tiefen AHV-Rente.
 
Die Frauen arbeiten länger, 
also verlieren sie doch etwas? 
Die Frauen, die erst in zehn 
Jahren und später in Rente 
gehen, haben Zeit, ihre 
Pension vorzubereiten. Und 
jene, die vorher pensioniert 
werden, erhalten ja eine 
Entschädigung.
 
Warum sind Sie für ein höheres 
Frauenrentenalter? 
Es geht darum, die AHV für 
künftige Generationen zu 
sichern. Die Frauen leisten 
dazu einen wichtigen Beitrag, 
wenn sie gleich lange arbeiten 
wie die Männer. Und so fällt 
eine alte Entschuldigung für 
die Ungleichbehandlung der 
Frauen im Arbeitsleben weg.

Damit fällt auch das Pfand des 
früheren Rentenalters weg, 
bevor der Anspruch auf 
gleichen Lohn für gleiche 
Arbeit erfüllt wurde.
Das stimmt. Aber das Thema 
Altersvorsorge ist ein wichtiges 
Thema. In der Vergangenheit 
sind die Rentenreformen 
immer wieder gescheitert. 
Dies, obwohl Reformen 
dringen nötig sind. Ein 
Kompromiss ist nötig und liegt 
nun vor. Sonst haben später 
unsere Jungen ein Problem mit 
der Altersvorsorge. 

Gehen Sie davon aus, dass 
diese Vorlage an der Urne 
durchkäme?
Ich hoffe es. Das System der 
AHV befindet sich in einer 
Schieflage: Die Menschen 
werden immer älter, und im 
Verhältnis zahlen immer 
weniger ein. Daher müssen wir 
nun zur Absicherung der 
Renten der jungen Generatio-
nen ein Opfer bringen. Und 
gerade junge Frauen finden 
diesen Schritt nachvollziehbar. 
njb/Bild Charles Ellena/a
Während den Sessionen im 
Bundeshaus befragen die FN  
jede Woche eine Parlamentarierin 
oder einen Parlamentarier der 
Freiburger Delegation zu einem 
aktuellen Thema.

Aus dem  Aus dem  
BundeshausBundeshaus

LULLY Der Faye-Wald, in der Nähe der 
Raststätte Rose de la Broye bei der A1-Aus-
fahrt Richtung Estavayer-le-Lac, wird vom 
10. bis am 19. Dezember jeden Abend in 
verschiedenen Farben erstrahlen. Im 
Rahmen der Veranstaltung «Broye Luminis» 
finden märchenhafte und multisensorische 
Lichtanimationen statt, teilen die Veranstal-

ter mit. Der künstlerische und spielerische 
Parcours im Wald sei für Gross und Klein 
geeignet, und die Lichtkreationen entlang 
der Waldwege laden zum Verzaubern ein. 
Die Lichtveranstaltung wird von musikali-
schen Darbietungen von lokalen Bands 
begleitet; es gibt auch Verpflegungsgmög-
lichkeiten. km/Bild Charly Rappo

«Broye Luminis»

Der Wald erstrahlt in bunten Farben

Das schlechte Weinjahr 
bringt dem Weingut Cru de 
l’Hôpital, das im Besitz der 
Burgergemeinde Murten 
ist, finanzielle Einbussen. 
Die Burgergemeinde leistet 
finanzielle Unterstützung.

Chantal Wieland

MURTEN An der halbjährlichen 
Versammlung der Burgerge-
meinde Murten war das 
schlechte Wetter im Sommer 
ein Thema. Konkreter die dar-
aus resultierenden erheblichen 
Ernteeinbussen des der Burger-
gemeinde gehörenden Wein-
guts Cru de l‘Hôpital in Môtier. 
Diese führten beim Weingut zu 
einem finanziellen Engpass.

Die Burgergemeinde leistet 
in dieser Situation Unterstüt-
zung, was jedoch dazu führt, 
dass das Budget für das Jahr 
2022 zum ersten Mal in der Ge-
schichte der Gemeinde einen 
Verlust aufweist. Allerdings 
muss damit gerechnet werden, 
dass sich die schlechten Zahlen 
noch bis ins Jahr 2023 hinzie-

hen werden, zumal der Ernte-
ausfall Weine betrifft, die erst 
dann in den Verkauf kommen.

Dem negativen Jahresergeb-
nis zum Trotz nehmen die Lie-
genschaftseinnahmen um 
rund 113 000 Franken zu, da 
neue Liegenschaften hinzuge-
kommen sind.

Unterstützung für die Kultur
Der Burgerrat möchte das 

Spendenbudget von 45 000 auf 
50 000 Franken erhöhen. «Die 
Corona-Zeit hat gezeigt, wie 
wichtig es ist, Institutionen, 
die es schwer haben, zu unter-
stützen – zum Beispiel kultu-
relle Institutionen wie das Kel-
lertheater oder die Murten 
Classics», so Adrian Lerf, Präsi-
dent des Burgerrats. Die Bur-
gergemeinde nahm das Budget 
einstimmig an.

Burgerrat bleibt im Amt
Der aktuelle Burgerrat stellte 

sich komplett für eine weitere 
Amtsperiode zur Verfügung 
und wurde von der Versamm-
lung einstimmig wiederge-
wählt.

Ein schlechtes Weinjahr für 
das Gut der Murtenburger

Das Suppenfestival ist eröffnet
Ab heute bis zum 25. Dezember lädt die Obdachlosenorganisation La Tuile zum gemütlichen Zusammensein  
auf dem Georges Python-Platz in der Stadt Freiburg ein – ob alt, ob jung, ob arm, ob reich, alle sind willkommen.

Regula Saner

FREIBURG  Nachdem im ver-
gangenen Jahr das Suppenfes-
tival gestrichen werden muss-
te, findet es dieses Jahr wieder 
statt – trotz Corona. «Eigent-
lich wäre es vernünftiger ge-
wesen, den Anlass erneut ab-
zusagen», sagte der Direktor 
der Obdachlosenorganisation 
La Tuile, Eric Mullener, den 
FN. «Aber es haben uns so vie-
le Menschen inständig darum 
gebeten, das Festival dennoch 
durchzuführen, dass wir es 
wagten.» 

3G im Pavillon
Die Sehnsucht nach mensch-

licher Nähe scheint in diesen 
schwierigen Zeiten besonders 
gross zu sein. Dabei ist es gera-
de dieses Bedürfnis, das mit-
ten in der fünften Pandemie-
Welle für die Organisatoren 
eine grosse Herausforderung 
darstellt. Denn auch sie müs-
sen sich an die aktuellen Coro-
na-Regeln halten. So dürfen 
sich im geheizten Zelt des Mu-
sikpavillons auf dem Python-
Platz nur Personen mit einem 
Covid-Zertifikat – also Ge-
impfte, Genesene und Getes-
tete - aufhalten. Es gilt eine 
allgemeine Maskenpflicht und 
beim Konsumieren eine Sitz-
pflicht. Wo sich in anderen 
Jahren die Menschen auf 
kleinstem Raum drängten, 
dürfen sich dieses Jahr nur 60 
Personen gleichzeitig aufhal-
ten. 

Aussenzelt für alle
Damit aber niemand ausge-

schlossen wird – also auch 
Nichtgeimpfte und Nichtge-
testete bei Suppe und Glüh-
wein Momente der Leichtig-
keit erleben können – richtete 
La Tuile um den Musikpavil-
lon herum ein offenes Zelt ein. 
Dass dadurch genau jene vor 
der Tür bleiben, für deren 
Wohlergehen sich La Tuile 
einsetzt – nämlich die Ob-
dachlosen – glaubt Mullener 
nicht. «Ich denke nicht, dass 
es unter den Obdachlosen 

zwingend mehr Nichtgeimpfte 
gibt.» La Tuile habe zwei Impf-
kampagnen durchgeführt, an 
denen 50 Personen teilgenom-
men hätten, so Mullener. Zu-
dem habe es in der Notaufnah-
me von La Tuile an der Marly-
strasse in Freiburg seit Aus-
bruch der Pandemie keinen 
einzigen Coronafall unter den 
Obdachlosen gegeben.

Begegnung auf Augenhöhe
Gestern Abend zeigte sich 

Mullener denn auch froh, die 
16. Ausgabe des Suppenfesti-
vals eröffnen zu dürfen. «Es ist 
ein Festival, das Begegnungen 
auf Augenhöhe ermöglicht. Es 
kommen Menschen, weil sie 
bedürftig sind, und Menschen, 
weil sie Lust dazu haben.» 
Freiwillige, Besucherinnen 
und Besucher würden das mit-
bringen, was ihnen möglich 

sei. «Die einen bringen Zeit, 
die anderen Geld und dritte 
Talent.» Während zwei Wo-
chen setzen sich 450 Freiwilli-
ge für das Gelingen des Festi-
vals ein. «Auch nach 15 Jahren 
berührt mich das tief.» Zudem 
stelle er immer wieder fest, 
dass miteinander Gutes tun in 
einem kulturellen Rahmen 
besser funktioniere.

Die scheidende Gesund-
heitsdirektorin Anne-Claude 
Demierre (SP) richtete im Na-
men des Staatsrates Grüsse 
und Dank aus. «Was für ein 
Glück, mit Ihnen zusammen-
sein zu dürfen», sagte sie. La 
Tuile habe auch in der Corona-
zeit nicht aufgegeben. «Und 
mit dem Suppenfestival steht 
die Einrichtung einmal mehr 
für Solidarität und Hoffnung.»

Auch Gemeinderätin And-
rea Burgener (SP) ergriff das 

Wort und dankte im Namen 
der Stadtregierung für das 
Engagement der Obdachlo-
senorganisation La Tuile. 
«Das Festival steht gleichsam 
für Solidarität, Zusammen-
sein und menschliche Wärme. 
Es drückt Freiburg seinen 
ganz eigenen Stempel auf.» 
Auch während der Pandemie. 
So habe unter Corona nicht 
nur die Wirtschaft zu leiden. 
Die Krise habe auch das Le-
ben der Obdachlosen in be-
trächtlichem Ausmass auf 
den Kopf gestellt. «Auch in 
Zeiten, in denen die sozialen 
Kontakte begrenzt sind, bie-
tet La Tuile Nothilfe.» Darü-
ber hinaus leiste die Obdach-
losenorganisation Empower-
ment. Das bedeute, dass sie 
Menschen dazu ermächtige, 
ihr Leben selbstbestimmt in 
die Hand zu nehmen.

Bei der Eröffnung des Suppenfestivals sprach La Tuile-Direktor Eric Mullener zu Gästen aus Politik sowie sozialem und kulturellem Leben.  Bild Alain Wicht

Programm

Suppe und Musik

Das Suppenfestival auf dem 
Python-Platz dauert bis am 
Samstag, 25. Dezember und 
ist jeweils von 16 bis 22 Uhr 
geöffnet. Jeden Abend gibt 
es nebst Suppe und 
Getränken Live-Musik von 
Max Jendly bis Les Faylons. 
Sonntags wird darüber 
hinaus ein Brunch serviert. 
An Heiligabend findet 
zudem das grosse Weih-
nachtsessen statt. Am 25. 
Dezember geht das Festival 
mit einem Latinoabend zu 
Ende. Ausser dem Glühwein 
sind Getränke und Speisen 
umsonst, Spenden aber 
willkommen. rsa


